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beitsîittel, in oerrujften pänben l;ielt er ei=

nen großen Blumenftrauff : ber £n3enfran=
ji. „îïïablen, ba nintm biefe Blumen. Sinb
nicfyt leidet 3U finben bei biefer 3al;res3eit,
nur an ber ïïïorgenfonne. Bin meit gegan=
gen bafür. Soll Dir eine îleine ^reube fein,
münfd; (Sliicî! Bift es mert!"

Kaum fönnen fie fid; einen IDeg bahnen
burd; bie brängenben Kinber unb hinunter
fcfyreiten 3U ben ungebuibigen pferben.
Kaum fi^t bie Braut im gefcfymüdten (Se=

fäl;rt, fagt Karli: „îïïablen nur einen ïlei=
nen Kugenblid", unb fpringt an feinen
(Säften norbei bie Stiege tuieber hinauf.
ÎDas mill er nur Säjjt feine Braut gleid;

nad; ber pocl^eit fi^en? Sd;on fommt er
mieber, trägt feinen lahmen Bruber auf
ben Brüten. Kommt Iad;enb mit i£;m un=
ten an, fetjt it;n in bie Kutfdje unb fagt:
„îïïartin, mufft bod; an meinem ^reubentag
nidjt miifjfam an ben Krüden gel;en." ÎÏÏit
einem Sprung ift er bei ber Braut: „Efaft
bod; gemiff nidjts bagegen, baff id; if;n 3U=

erft in bie Brute genommen I;abe." Bein,
îïïablen t;at nichts bagegen, aucl; nid;t, baff
er es gleid; je^t nor allen £euten fo feft unb
Ijerçlid; an fid; brüdt.

Bun 3iel;en bie pferbe an. Bun fahren
fie burd; s'Dorf hinaus, fahren in ben l;err=
iidjen, ftral;lenben ^rüljling Ijinein.

n b e

2ïïucttercçltcf

ÎDer beb ai es Cadje fo fiin
i bc-n-Bige-n-e glänjige S^iin
unb es Bäfi fo luftig grabuif
unb es Buibili 3'oberifdj bruif?
Bur miis Cljinbli.

ÎDer liib e fo brau unb fo ftilt
unb mer lad?eb fofort men tefy mill
unb mer juijeb uoll treibe miefy a,

men icfy d;umc i b'Bedji d?o fta^?
Bur miis £f;inbli.

K>er l;eb fo ufinnig Pill ^reib
t mi Seel, i nttis ^ärj ine gleib
unb mer madft miär miis £äbe fo riid;
unb miär Cljummer unb Sorge fo gliidf
Bur miis <£l;inbli.

3.0. m.
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beitskittel, in verrußten Händen hielt er
einen großen Blumenstrauß: der Lnzensran-
zi. „Madien, da nimm diese Blumen. Sind
nicht leicht zu finden bei dieser Jahreszeit,
nur an der Morgensonne. Bin weit gegangen

dafür. Soll Dir eine kleine Freude fein,
wünfch Glück! Bist es wert!"

Raum können sie sich einen Weg bahnen
durch die drängenden Rinder und hinunter
schreiten zu den ungeduldigen Pferden.
Raum sitzt die Braut im geschmückten
Gefährt, sagt Rarli: „Madlen nur einen kleinen

Augenblick", und springt an feinen
Gästen vorbei die Stiege wieder hinauf.
Mas will er nur? Läßt seine Braut gleich

nach der Hochzeit sitzen? Schon kommt er
wieder, trägt feinen lahmen Bruder auf
den Armen. Rommt lachend mit ihm unten

an, fetzt ihn in die Rutsche und sagt:
„Martin, mußt doch an meinem Freudentag
nicht mühsam an den Rrücken gehen." Mit
einem Sprung ist er bei der Braut: „Hast
doch gewiß nichts dagegen, daß ich ihn
zuerst in die Arme genommen habe." Nein,
Madlen hat nichts dagegen, auch nicht, daß
er es gleich jetzt vor allen Leuten so fest und
herzlich an sich drückt.

Nun ziehen die Pferde an. Nun fahren
sie durch s'Dorf hinaus, fahren in den
herrlichen, strahlenden Frühling hinein.

Ende

Muetterqlick

Wer heb ai es Lache so fiin
i de-n-Aige-n-e glänzige Schiin
und es Näsi so lustig graduif
und es Ruibili z'oberisch druif?
Nur miis Ghindli.

Wer liid e so brav und so still
und wer lached sofort wen ich will
und wer juized voll Freide mich a,

wen ich chume i d'Nechi cho stah?

Nur miis Ghindli.

Wer hed so usinnig vill Freid
i mi Seel, i miis Harz ine gleid
und wer macht miär miis Labe so riich
und miär Lhummer und Sorge so gliich?
Nur miis Lhindli.

z. v, m.
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